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WürtLemLergLfGe Chxonik.
Wie man hört , ist der Zudrang von Einstehern in

Folge des wiederhergestellien Einsteverinstttuts ungemein
groß , nicht minder groß aber auch die Zahl Derjenigen,
welche bei den noch incht ganz verschwundenen Kriegsaus-
sichien vom Rechte des Loskaufens Gebrauch machen wollen.

In Folge der Bekanntmachung der Königlichen Mon-
tirungs -Verwaltung vom 26 . August dieses Jahrs , sind
von inländischen Tuchfabrikamen und Tuchmachern , Be¬
hufs der Theilnahme an der Milikältuch -Lieferung Mu¬
sterstücke in großer Zahl eingesendct worden , und zwar:
von königsblauem Tuch Nro . 1, wovon 43 Parthien von
800 — 900 Eilen , zu 2 fl. 6 kr . per Elle , zur Lerthei-
lung kommen , 122 Stücke , Nro . 2 , wovon 3 Parthien
von 500 Ellen , zu 2 fl. 36 kr , bestellt werten , 23 Stücke;
ponceau -rothkin Tuch , wcvcn 6 Paribien von 330 Ellen,
zu 3 st. 24 kr , zu liefern sind , 23 Stücke ; dunkelblauem
(Landjäger - ) Tuch , das in 3 Parthien von 660 Ellen
zu 2 fl. 36 kr . , vergeben wird , 37 Stücke . Die eingc-
kommenen Musterstücke wurden von einer durch die Cen¬
tralstelle für Gewerbe und Handel berufenen Kommission
Sachverständiger besichtigt , wobei wegen ungenügender
O -ualiiat gänzlich von der Konkurrenz ausgeschlossen wur¬
den : 66 Stücke königsblaues Tuch Nro . 1 , 18 Stücke
königsblaues Tuch Nro ." 2 , 13 Stücke ponceau - rvthes,
32 Stücke dunkelblaues Tuch . Von den für korcurrenz-
fähig erkannten Stücken wurden die für die obengenannte
Anzahl von Parthien erforderlichen besten Stücke ausge-
wahlt , zugleich aber für den Fall , daß noch weitere Par-
tb en zu vergeben wären , oder einzelne der mit einer Lie¬
ferung bedachten Kor .currenten zurück treten würden , nach
der Reihenfolge der Qua ität in Reseive gestellt : beim
königsblauen Tuch Nro . 1 : 13 Stücke , Nro . 2 : 2Stücke,
beim roihen : 4 Stucke , denn dunkelblauen : 2 Stücke.
Von den für koncurrenzfähig erkannten . Meisterstücken hat
die Elle erwogen : beim königsblauen Tuch Nro . 1 : bei
3 Eiucken mehr als 35 Leib , bei 8 Stücken 33 35 Lorb,
bei 12 Stucke » 31 — 32 Loih , bei 10 Stücken 30 — 31
Letb , bei 13 Stucken 28 ' g — 30 Loih ; königsblauen Tuch
Nro . 2 : bei 1 Stück über 32 Loih , bei 4 Stücken 28 — 29
Leih ; rvthen Tuch : bei 2 Stücken über 27 Lokh , bei 7
Stucken 25 —27 Loch , bei 1 Stück 23 ^, Lorh ; dunkel¬
blauen Tuch dri 5 Stucken 27 ' g— 30 '/ , Leih . Auffallend
ist es , daß zu den oben angeführten Preisen Tücher aus
gurer Wolle von solcher Schwere , wie sie zum Tberl er¬
funden wurde , der den jetzigen Weltpreisen sollen geliefert
werken können , und die Vermuthung liegt sehr nahe , es
möchten e nzelne der Einsender von Musteistucken die Be¬
stimmung " übersehen haben , daß bei den einstigen Ablieferun¬
gen von den Militärbchörden mit Strenge darauf geach¬
tet werden wird , daß die Lieferungen nach Gewicht , Fein¬
heit , Stärke und Elastic ' kat genau dem Musterstucke des

Lieferanten entsprechen ; auch von Seite der Centralstelle
wird im Interesse ber Mitbewerber die Einhaltung dieser
Bedingung ins Auge gefaßt werden.

Schwurgerichtshof Rottweil,  Tagesordnung : am
25 . November 1850 , Anklagesache gegen den Schneider
Georg Schittenhelm  von Allmandle , O .A . Freuden¬
stadt , und Genossen , wegen Diebstahls ; am Dienstag dem
3 . December 1850 , Anklagesache gegen den Schuster
Christian Müller  von Schwenningen , O .A. Rottweil,
wegen Brandstiftung ; am Montag dem 9 . December 1850,
Anklagesache gegen den früheren Gemeindepfleger Matthäus
Ruof  von Jrslingcn , O .A . Rottweil , und Genessen , we¬
gen Restsehung ; am Mittwoch dem 11 . December 1850,
Anklagesache gegen Katharine Hader  st roh  von Schram-
derg , O .A . Oberndorf , und Genossen , wegen gewerbs¬
mäßigen Betrugs.

Ulm,  21 . November . Die aus dem Dienste des
Pfarrers Dietrich in Kesselt» onn , einem ihm gchörigen Gut,
entlassene Wagd Creszentia Kock auS Bayern , hat eine
Reihe von Betrügereien bei hiesigen Gewerbetreibenden
im Bctrage von mehreren hundert Gulden auf dessen Na¬
men verübt . Gestern Abend wurde nun ein ganzer Wa¬
gen voll Gegenstände vor das Oberamtsgerichksgebäude
gebracht , welche durch Polizeiwachtmcister Falschebner in
der Umgegend des Alber bei veischiedeuen Personen auf-
gefunten worden sind . — Auch ist, so viel verlautet , gegen
die Diebshehler bereits gerichtliche Untersuchung eingcleitet
und cs sind auch mehrere derselben hier eingebracht worden.

TageS dde« LgLeite» .
Augsburg.  Am 15 . November fand eine wegen

Beleidigung des Königs von Württemberg eingestellte Preß-
prozeßverhandlung gegen den Redakteur der Augsburger
Postzeitung L. Schönchen , in dem Kreis - unv Stadtge¬
richte Augsburgs statt . In dem angeschuldigten Artikel wurde
der Konflikt des Königs von Württemberg mit dem Für¬
sten Waltdurg .- Zeil erörtet , und unter Anderem eines
regierenden Popularitätsjagers Erwähnung gethan und
gesagt , daß der würrtembergische Unterthan , nachdem er
beim Haus Württemberg weder für sich noch für seine
Habe Schuh finden dürfte , allerdings auch darau denken
könne , sich einen andern Schutzherrn zu suchen ; daß fer¬
ner die Regierung gar nicht mehr im Stande sey , sich
auf eigenen Füßen zu Hallen , und besondere Liebhaberei
dazu gehöre , schlecht regiert zu werden . Außerdem findet
sich noch die Bemerkung : die Württemberger könnten
auch chne östreichische Okkupationstruppen und ebne das
Haus Württemberg ihie Spätzle essen , und wenn einer
eine Million Knöpfle ißt , so kommt auf das Volk mög¬
lich viel Brühe rc. Der Staaisanwalt vermochte nicht in

Abrede zu stellen , daß darüber , ob das Preßgeseh im ge-
genwälligcn Falle schon Platz greifen könne , erhebliche
Bedenken bestehen : nichts desto weniger suchte er die An-



klage aufrecht zu erhalten . Er beantragt übrigen -» b!os
die Aussprechung einer 48stündigen polizeilichen Arreststrafe
und Verurtheilung in die Kosten . Herr Schönchen führte
seine Bertheidigung selbst . Er erklärte : sein Stuttgarter
Korrespondent sei selbst ein sehr konservativ gesinnter Mann,
ja sogar ein Aristokrat , der vielleicht damals sehr em¬
pfindlich über manche nicht bloS in Württemberg , sondern
auch in Deutschland vorgehende Dinge verletzt gewesen
seyn mochte , aber gewiß sei auch diesem die Absicht einer
Beleidigung seines Königs gar nicht in ven Sinn gekom¬
men . Die Spätzle seien bloS das Echo einer Anekdote,
zu der der König von Württemberg selbst das Sujet ge¬
geben , indem er zu einer über das Erscheinen östreichischer
Odservationstruppen besorgten Deputation geäußert haben
soll : Diese Truppen würden nicht komme « , sie ( die De-
putatwn ) könnten ihre Spätzle schon allein essen . Auch
möge man sich an dle altbekannte Lhatsache erinnern , daß
der württemvcrgische Bundeslagsgesandte v . Wangenheim
in den Jahren 1831 oder 1832 auf offenem Balkon zu
Frankfurt am Main ein Hoch auf ven König von Würt¬
temberg als Kaiser der Deutschen ausgebracht habe . Der
Gerichtshof erklärte nach längerer Berathung . daß in dem
fraglichen Aufsätze allerdings eine wahre Schmähung des j
Königs von Württemberg enthalten sei , ordnete die Ver - !
nichtung der noch vorhandenen , respekriv noch nicht in!
Privatbesitz übergegangenen Eremplare der betreffenden
Nummer der Postzeitung an , sprach aber Herr Schönchen
Wegen inzwischen eingetretener Verjährung auf Grund des !
Artikel 49 deS Gesetzes vom 17 . März 1850 von der
Strafe frei.

Das geht wie am Schnürchen , schreiben die vergnüg¬
ten Frankfurter Bundestazsherren in vertraulichen Brie - !
fen . Unsere Erekutionstruppen in Fulda , bald in Kassel
und in höchstens 14 Tagen ist der ganze hessische Trövel!
aus . Dann gehts nach Holstein „ und gehst du nicht wil - !
lig , so brauch ich Gewalt ;" wir wetten , wir legen die ^
unterworfenen Herzogthümer der Frau Ratzmaus neben der!
Kinderklapper auf den Weihnachtstisch . ^

Das Amtsblatt der freien Stadt Frankfurt embält >
das Gesetz über die Srandesbuchführung , so wie oas Ge - l
setz über die bürgerliche Ehe.

D e kurfürstlichen soldatischen Gäste inFulda sind schon!
wie zu Hause . Zu den fürstlichen Fischen im Teiche unv
zu den Hirschen und Fasanen im Parke langen sie zu, ohne
zu fragen oder sich nöthigen zu lassen und die bürgerlichen
Quarnergeber essen mit von den fürstlichen Braien.

Aus Coburg.  Das geht doch übern Spaß . Wir
Codurger hatten beinahe für die ganze Union , die schon
im Sarge liegt und nur der Leichenrede des Fürstenkolle¬
giums wartel , büßen müssen . Wir sahen von unsrer
nicht mehr jungfräulichen Festung von den 30,000 Oest-
reichcrn und Bayern viele , die nicht da waren , und die da
waren , sahen unS und die Festung auch . Sie behaupte¬
ten , die Festung sey Unionsfestung gewesen und jezt her¬
renloses Gut und sie hätten vom Jahr 1562 her alte
Ansprüche auf den Unionsnachlaß . La zog unser Herzog
die preußische KürassierSuniform an , wir Eoburger zeigten
die Zahne und unsre drei Lärmkanonen ihren gähnenden
Schlund durch die Schießscharten . Holt Euch den Ver¬
trag von 1562 selbst , er liegt auf der Festung ! riefen wir

- und nach drei Tagen zogen die eingeschüchterten Bayern-
Oestreicher ab . — Jezi aber tragen wir die Festung ab,
um künfiigen Verwechslung ui vorzubeugen . — Von Preu¬

ßischen Regimentern , die uns an der Grenze schützen sol¬
len, wissen wir nichts.

Schon die Bibel mahnt , wenn ein König wider einen
andern ziehen wolle , so solle er zuvor seinen Ueberschlag
machen . Preußen thuts und kann mit seiner Rechnung,
wenn sie mit dem Wirkh gemacht ist, zufrieden seyn . Preu¬
ßens Staarsschuld beträgt 87,784,000 Thaler oder 5 */,
Thaler auf den Kopf ; es kann ( ist aber nicht nothwendig)
seine Schuld l3mal vergrößern , ehe das Volk so belastet
ist wie in Frankreich , 3mal , ehe so wie in Rußland,
5 ^ ,mal , ehe so wie in Oestrelch , 4mal , ehe so wie in
Bayern , 3 ^ >mal , ehe so wie in Württemberg , beinahe
4mal , ehe fo wie in Sachsen und I4mal , ehe so wie in
Dänemark . — Ist die Armee mobil gemacht , so kostet im
Durchschnitt der Mann täglich 15 Sgr ., 300,000 Mann
täglich 150,000 Thaler , jährlich 54 Millionen ; für 500,000
täglich 2u0,000 Thaler und jährlich 90 Millionen . Nach
dem höchsten Voranschläge würde ein Jahr Bewaffnung
von 500,000 Mann die Zinsenlast Preußens zu 4 '/ , Pro-
cenr um 4 Millionen Thaler erhöhen , d. h . um 7 '/,Sgr.
auf den Kopf - — In England kommen auf den Kopf
125 Thaler , in Frankreich 73 , in Holland 200 , in Ruß¬
land 15 , in Oestreich 29 , in Bayern 22 , in Württemberg
18 , in Sachsen 20 , in Preußen 5s/ , Thaler , — d. h.
wir haben alle Schulten und Aussicht , daß sie größer
statt kleiner werden.

Die Forderungen , welche sie an die eigene Regierung
für den Fall eines Friedes zu stellen haben , haben sich
viele Preußen  selber noch nicht klar gemacht und den¬
noch eilen Hunderltausende , schwere Sorgen zurückdrän¬
gend , zu den Waffen . Es lreivt sie das Eine Gefühl,
daß die Monarchie F - iedrichs des Großen nicht der Fuß¬
schemel fremder absoluter Herrscher und Preußen nicht das
Grad der deutschen Ehre und Freiheit werden dürfe . Täg¬
lich bringen Berliner Bl . neue Züge des OpfermutheS.
Ein Beamter und Vater einer sehr zahlreichen Familie
zog bei der ersten Kunde die Landwehruniform hervor»
um mitzuziehen in den Kampf . Zu einem Bürger trat
sein Geselle : Herr , ich schulde Ihnen noch meine Kleidung!
— Nein , wer für den König sicht , schuldet mir nichts,
hier hast Du Reisegeld , Deine Stelle bleibt Dir offen.
Der Gutsbesitzer Sch . auf B . brachte zu Wränget seine
drei söhne vollständig ausgerüstet und einen berittenen
Diener mit Packpferd als Freiwillige . Sie wurden den
Dragonern zugerheilt . Der Großschlffer Andreä in Mag¬
deburg erklärte , der Krieg kann mich mein halbes Ver¬
mögen kosten ; gut , wenn nur das Vaterland nichts ver¬
liert . Selbst der älteste Prinz deS Preußischen Hauses,
der sehr beliebte Prinz Wilhelm , der O .' erm des Königs,
will erforderlichen Falls ein Kommando übernehmen.

Königsberg  ist in der letzten Zeit der Schauplatz
einer recht seltsamen Liedsgeschichke gewesen . Eine nicht
gerade unbemittelte Näherin fand Abends beim Nachhause-
kommen ihre Wohnung auögerauml . Vergebens war ihr
Forschen nach den Dieben . Acht Tage später fand sie
an ihrer Thüre einen Zettel angeklcbt , auf dem bemerkt
war , daß ihre Silber - und Goldsachen bei einem bekann¬
ten DledShehler verseht seien und daß sie am nächsten
Freitag in die polnische Kirche gehen solle , wo ein Braut¬
paar getraut werden würde . Der Bräutigam werde einen
aus ihrem grünen Tuchmantel gefertigten Rock , die Braut
das ihr gestohlene seidene Kleid und die Brautjun . fer»
ihre Kuttunkleider anhaben . Die Bestohlene machte e;>
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nem Polizeioffizianien Anzeige und erhielt an benanntem
Tage einen Gendarm in Civil zur Begleitung mit in die
Kirche . Genau wie der Zettel eS besagt , fand sich Alles
so vor , auch die Kattunkleider an den Brautjungfern wa¬
ren die der Bestohlenen . Der Gendarm , welcher in den
Personen des Hochzeitzuges sogleich bekannte Observaten
erkannte , befahl dem Kutscher inS geheime nach der Trau¬
ung sogleich in das Jnquisirorat zu fahren . Als die Trau¬
ung vorüber war , bat der Gendarm mit in den Wagen
steigen zu dürfen . Dieß wurde gewährt , und bald hiel»
len die Neuvermählten vor de« Gefängnisse , das sie trotz
alles SiraubeuS sowohl des Brautpaars , als der Hoch¬
zeitsgäste in seine nackten Mauern aufnahm

Zn Altrehselv in Preußen rst eine Bauersfrau von
fünf lebenoen Knaben entbunden worden . Zwei starben
nach 12 Stunden , die drei übrigen und die Mutter sind
kerngesund . Sie kamen vor 10 Tagen schnell zur Welt , als es
wie Krieg aussah ; jezt wären sie gern wieder ungcborcn.

Kinkel ist glücklich über die Grenze gekommen und
rst in Paris von Gesinnungsgenossen mit großem Jubel
empfangen worden . Die Polizei hat ihm aber nur eine
kurze Rast in Frankreich gegönnt . Er will sich entweder
über Havre nach Amerika cinschiffen oder sich nach England

, begeben . zEr ist über Paris nach London entkommen .)
Wie interessant unsere Zeit ist ! schreiben mehrere ge¬

lehrte Blätter . Zn acht Tagen stehen Oestreicher an der
deutschen 'Nordsee in Holstein . Das sey seu dem 30jäb-
ngen Krieg und Wallenstein nicht vorgekommen . Die
holstemsche Statthalterschaft finders weniger interessant und
verbittet sich ui ihrer Antwort an den Bundestags - Kom¬
missär den Besuch . Sie sagt : Die Herzogtümer sind ent¬
schlossen, auf ihrem guten Rechte zu beharren biszumLeu-
ßersien . Eie wollen es erwarten , ob cs möglich ist , daß
deuüche Fürsten dieses Recht niedertreten werden , nachdem
cs ihres Gleichen vertbeidigt haben . Wir werden das mit
Fassung erwarten . Denn wenn es uns bestimmt seyn soll,
zu fallen , so ist es uns am ehrenvollsten , wie schmachvoll
es auch für Deutschland seyn mag , durch Deutsche zu unter¬
liegen.

Schleswig - Holstein,  den 17 . Novbr . Ein un¬
seliges Geschick scheiin über diesem Lande zu wallen . Kaum
daben die Operationen im Felde aufs neue begonnen , da
zeigt sich Verraih und Unvorsichtigkeit und bringen Unruhe
und Zweifel in die Gemüthcr des Volkes . Dazu kommt
noch , daß die plötzlich wieder erngerretene schlechte Wit¬
terung auf längere Zeit jede Unternehmung gegen den
Feind bindert . — Am 14 . ging die Avantgarde vor bis
gegen Holm . Aus dem rechten und linken Flügel kam es
zu Vorpostcngefeckten . Der Feind ging bis an das Danne-
werk und an die Schlei zurück , nur bei Kochendorf hielt
er Stand und entwickelte eine größere Truppenmackt als
die Schleswig Holstemer auf diesem Punkte hatten . Das
Gefecht wurde von beiden Seilen durch Artillerie unter-
stüzr. Der Kampf Lauerte hier längere Zeit : da er aber
aus zu großer D st: u ; geführt wurde , so war der Ver¬
lust auf keiner Seite groß . Die Schleswig - Holsteiner
hatten 7 Verwundere . Beim Zurückziehen derselben wur¬
den ein Oistzier und ein Gemeiner gefangen , welche beide
in ein Bauernbaus , angetGch um den Durst zu löschen,
eingetretcn waren und vaselbst , trotz dem Zuruf der Jb-
rigen , daß der Feind nahe , zu lange verweilten . Schon
dieser Umstand bäne zu größerer Vorsicht und Wachsam¬
keit rathen scllen . Aber nicht einmal die gewöhnlichen

Vorsichtsmaßregeln , welche eine Veränderung des Feldge¬
schreis und der Parole geboten , wurden beobachtet . Die
Strafe folgte der Unvorsichtigkeit auf dem Fuße . Zn der¬
selben Nacht , nämlich vom 14 . auf den 15 . , wurde eine
Abtheilung des 11 . Bataillons ( wahrscheinlich dieselbe,

^ welche am Tage bei Kochenborf im Kampfe war ) , welche
am Aeußersten vorgeschoben war , von den Dänen über¬
fallen . Dieselben drangen , da sie Feldgcschrei und Parole
dieser Abteilung kannten , bis hart an dieselbe heran . Es
entspann sich hierauf ei » längerer Kampf und die Dänen

^ gingen endlich gegen Mttiernachi zurück , als immer mehr
schleswig - holsteinische Truppen zu Hülfe kamen . Der
Verlust der Schleswig -Holsteiner durch diesen Ueberfall ist
ziemlich bedeutend , über 20 Verwundete ( von Tobten ver¬
lautet ruchks ) und gegen 50 Gefangene , ja , nach Privat-
nachrichten aus Rendsburg wird die Zahl der Vermißten
auf 90 angegeben . Man spricht , daß der am 14 . bet
Kochendorf gefangen genommene Offiziere die Dänen bei

>dem Uebersalle geführt habe.
- Lus Flensburg weiten dänische Berichte , daß die
^Aerzte deutsche Frauen , welche sich verwundeter Schleswig-
! Holsteiner in den dortigen Lazarethen annehmen wollen,

zurückgewiesen haben.
j Es sollen in Oestreich zwei Männer von hohem Ein¬

flüsse für Schleswig aufgetreten seyn : Erzherzog Johann
und Felkmarschall Radetzky , so daß das Gerücht n :chr
ganz unwahrscheinlich klingt , welches behauptet , daß
seit Kurzem ein sehr ledhafier Briefwechsel zwischen Ra¬
detzky und General Willisen , so wie zwischen dem Erz¬
herzog Jodann einer - und dem Grafen Revcntlou - Preez
(dem Statthalter ) und Revenrlou -Farve andererseits ge¬
führt werde . Die Schleswig ungehörigen Briefsteller sol¬
len äußerst warm , kräftig unv beredt die moralischen und
politischen Nachthelle und die Gefahren auseinandergesetzt
haben , welche für Oestreich erwachsen könnrcn , wenn es
seine Truppen zur Unterdrückung des teulschgcsinnten
Lcyleswig - Holsteins verwendete.

Jsts nicht Hohn , wenn Oest reich , nur in hoch¬
trabenderen Worten Preußen zuruft : Pfui , was streiten
und drohen wir uns und wollen übereinander herfallen!
Wozu ? gibt nach , Preußen , ganz , unbedingt , so sind wir
ja einig und aller Streit vorbei ! Und Preußen ? Es ruft
seinem Volke zu : reich mir meinen Helm unv Schild,
mein Schwert und meine Lanze und 17 Millionen Tha-
ler , ich will zu Roß steigen , — um Frieden zu machen.

Hamburg,  den 17 . Novbr . Ende der Woche ist
hier für Rechnung der preußischen Negierung eine Million
Pfund Blei angekauf » worden ; desgleichen wurden Silber¬
barren im Belaufe von einer Million nach Berlin erpedirt.

Kürzlich harten die Barbiere in Warschau einen gu¬
ten Tag . Ueber 2400 polnische Gutsbesitzer ließen sich
auf dem großen Marschallsball tem russischen Feldmar-
schall PaSkewitsch vorstellen,  vorher aber ließen sie sich
sämmtlich in einem großen Saale ihre Backen - und Schnurr¬
bärte sorgsam avnehmen . Der Felkmarschall hatte seine
große Freude an den glatten und gehorsamen Gesichtern,
machte selbst ein freundliches , und versprach ihnen mög¬
lichste Erfüllung ihrer ' Wünsche.

Man erzählr sich von dem bekannten Maler Horace
Bern et  in Paris folgende Anekdote : Ein junger Soldat
des zweiten Dragoner -Regiments , der sich in seiner neuen
Tracht sebr gefiel , äußerte gegen einen seiner Kameraden
den Wunsch , sein Porträt an seine Braut zu schicken. Sem
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Kamerad , ein lustiger Bursche , schickte ihn zu Horace Ver - > Homs ist die Stimmung auch dort eine gefahrdrohende,
net , indem er ihn versicherte , Vieser Maler mache dicPor - und die dort in der Umgegend liegende Artillerie ha - sich
träls von Soldaten sowohl zu Fuß , als auch zu Pferd ! zufammengezoaen , um auf Aleppo zu marsbiren . Als
für 30 Sous ( 1 ^2 Franken ) . Für einen Soldaten sind ! Anlaß veS Aufstandes sührr man eine bedeutende Pnval-
30 Sous ein großes Kapital , es gelang ihm jedoch , die - ! schlägeret von Türken unter sich in den Straßen von Aleppo
selben zusammen zu sparen , und er begab sich zu Horacelan , welche die Konsule veranlaßt haben soll , beim Gou-
Bernet , indem er fragte , ob er es sey , der für 30 Sous ! verneur um Abstellung derselben durch energisches Ein-
die Porträts von Soldaten mache . Ja , Kamerad , ant - ! schreiten zu ersuchen . Die streuenden Parteien , ärgerlich
wortete der berühmte Maler , welcher den Streich , den ! darüber , daß sich die Gbiaurs ( Christen oder Franken ) in ^
man dem armen Soldaten gespielt , gemerkt hatte . Sie ! ihre Händel mischen , sollen hierauf zu jenem blutigen Auf-
wollen ihr Porträt ? Und nachdem er ihn einen Augen - stände angestachelt worden sepn.
blick betrachte «, sagte er : Kommen sie in drei Tagen wie - ^ Es ist bekannt , daß die Frauen in den Vereinigten

stieg er sogar zu ihnen hinab . Nun meine Herren , wie
gehtS mit den Angeln ? — Nicht schlecht , erwiesene der
Eine , nicht schlecht , jezt eben packt einer an . — Ich ( ehe
nichts , erwiederte Herr M * . - Glauben Sie nur . Zwei¬
feln Sie an meiner Geschicklichkeit ? Sie ahnen gar nicht,
was für einen Fisch ich jezt eben gefangen habe , sagte der
Fischer . — Einen Weißfisch ? — Nein . Einen Gründling?
— Nein — Also was ? Sie selbst mein Herr ; Sie schul¬
ten tem Herrn N * so und so viel und ich bin ein Ge-
richistiener uns habe einen Verhaftbefehl gegen Sie . Wol¬
len sie die Gute haben , mir nach Versailles zu folgen?

Herr M * , der bisher allen Nachstellungen der Gerickntz - schränktest ?« Gleichheit der Geschlechter und Farben , 5 ) Er-
tiener zu entgehen gewußt halte , sah sich gefangen und
folgte dem gewandten Fischer.

Die große indische Kanone , welche ans Bidschapur,
der berühmten , jezt verödeten Mahranenstadl nach Eng

wäblung der Frau Kelly oder Davis zum Präsidenten der
Bereinigten Staaten und der Luceetia Smith zum General
der Land - und Seemacht , 6 ) je nach Umständen und Be¬
lieben Abschneiden der Hälse der tyrannischen Männer uns

aut der Liraße , auf den Plätzen und in ibren Häusern, In New Orleans >st jüngst em Hr . Mac Douaug
erwürgt oder gehängt worden . In kleinen benachbarten verschicken , der sein ganzes Vermögen im Betrag von
Städten soll es nicht viel besser hergegangen seyn . Man nidl weniger als >0 Millionen Dollars den Armen in
fügt hinzu , daß selbst d .e fremden Konsulale vergebens Al-

^ lcs ausgeboten haben , um lorc Schützlinge oder verfolgte
Flüchtlinge zu retten , ja e>n Generalkonsul — nach Eini¬
gen der französische , nach Ändern der engl sch? - soll ein
Opfer der Volköwuih geworden seyn . Nach Beuchten aus

Baltimore und New Jork vermacht hat.
Die Einfuhr von Goldstaub in Nordamerika gebt

fort . Wieder sind in verschiedenen Hafen 4 Schiffe mit
mehr als 4 Millionen Dollars Gold aus Califormen ein-
gelaufen.

der . Drei Tage später empfing der Dragoner aus den >Staaten seil Washingtons Zeiten bedeutende Vorrechte uns
Händen Horace Bernets sein vollkommen getroffenes Por - ! einen großen Einfluß auf die Leitung öffentlicher Angele-
trät nebst 25 Franken , um es einrahmen zu lassen . Der ! genheiten eben durch ihre Männer habe « ; sie wollen die
erstaunte Rekrut empfahl sich, indem er sein Porträt und Emancipatlon nun aber bis auf die höchste Sture treiben
die 25 Kranken mitnahm , und als er seinen Kameraden ! und beginnen neuerdings einen ernsten Kampf gegen die
fand , dankte er ihm , daß er ihn zu einem so wohlfeilen ! „ weibliche Sklave , ei, " wie sie es nennen . Am 23 . Okt,
Maler gewiesen habe . ^ d. I . war in Weitester ( in diesem Staate ) eine Zusam-

Drei Fischer beschäftigten sich am Ufer der Seine , ! menkunft von verbe -ratheten und unocrheiraihercn Frauen !
dem Hause eines Herrn M * gegenüber , mit Angeln . Sie ! gehalten , zu dem Zwecke , die Rechte , Pflichten und Bei - ;
schienen ganz zu ihrem Geschäfte geschaffen ; um 10 Uhr ! hälm .ffe des schönen Geschlechtes zu deraihen . Aus faß
Vormittags am Ufer anzekommen , saßen sie mit der de » ! allen Staaten des Nordens hatten sich Abgeordnete einge-
wundernswerrhen Geduld eines Anglers noch um 5 Uhr ! fanden ; Miß Paul ne Davis fungirre alsPräsitenttn und
Nachmittags da , uude vegltch den Arm auögcstreckt , Herrn § hob in ihrer Rede besonders hervor , daß die Natur das
M ^ schien ihr Anblick sehr zu ergötzen . Mehrere Slun - § Weib dem Manne gleich gemacht , und es deßhalb auch in
den vereits sah er ihnen durch das Fenster zu , endlich ! Politik , Verwaltung , Wählbarkeit und allem Andern mil

nen,
Sef
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ldm gleich berechtigt seyn müsse ; die Gesellschaft befinde
sich jezt in Barbarei u. s. w . Einige beklagten die Her¬
abwürdigung der Frauenzim ner , haupisächlich der alten
Weiber ; ein Weib könne eben so gut Präsident der Ber¬
einigten Staaten werden wie ein Mann . Am Schluffe der
Sitzung wurden folgende Paragraphen als angenommen
erklärt , d. h. die Zwecke der Zusammenkunft sind : l ) Ver¬
werfung der Bibel , 2 ) Abschaffung der Gesetze und Kon <>
stltution des Landes , 3 ) Wiederorganisirung des gesell¬
schaftlichen Lebens mit völliger Gleichheit beider Geschlech-
icr ohne Unterschied der Farbe , 4 ) Einführung der unbe«

«mn
bra
gef.
anr
sich
lige
arm
die>
ein
als

terr
fern
sei,
die

der
g-k
in
No
hal
mn

land geschafft werden soll , ist 14 Fuß lang und 5 Kuß , 7 ) Abschaffung des Galgens,
im Umfang ; sie schießt eine Kugel von 3000 Pfund los , j Die Sängerin Jenny Lind hat drüben in Amerika
soll aber nur einmal abgeschossen worden styn und nach Sturm veranlaßt . Der Jude , der sie engagirt bat und
der Vokssage stiegt diese Kugel immer nocb . Der Donner ! dadurch steinreich wird , gab mehr Blllete zu ihr . m Con-
beim Abfeuren hat das Volk im Umkreise von 100 S tun - Kerl aus , als der Saal fassen kviutte , nämlich 12,000,
den erschreck, . Da fingen die , welche nicht mehr sich Hinkindrängen konn-

Uebec die Ermordung der Christen in Syrien theilenKen , einen unermeßlichen Spektakel an ; die Fenster wue-
Privatbriefe Folgendes mit : Oer Haupischauplatz ist bis den zerschlagen , die Kleider zerrissen , einige hundert RipK
jezt Aleppo gewesen . Dort find drei christliche Kirchen pxn eingedrückl , dis der Unternehmer endlich schrie , er
verbrannt worden ( anvcre Berichte reden von fünf ) , ein wolle jedem , der hinauöging , sein Geld herausgeben . Da
Erzbischof und ein Bischof geiödiet und eme Unzabl anbe - meldeten sich 15,000 , und er kam so mit einem blauen
ree Priester , so wle Laien , Männer , Frauen und K -nder ziug von 3000 Thalcrn davon.
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